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Der in der ersten Nummer dieser

Zeitschrift begonnen und allerdings

über die Gebühr verspatete Auffsale
unter obigem Titel, gedurch bis auf die

Frage was für Erscheinungen habee

Deurschland währen der neuern und neuesten
Zeit Platz gegriffen, um das Gelinge

dramatischen Komposazion auch mehr

zu erschweren, als dieß beretes früher
der Fall Lan.

Die hiehen gehörigen Eischeinungen

lassen sich, so mann fach sie sind vielleicht

auf folgende beiden Hauptpunkte
bringen.

Mißbrauch der Gelehnsamkeit und

und Mißelchtung der Rechte des Publitern

Die Gebehrsamkeit, oder wenn mann

will Belesenheit, so unschätbar sie den
sich und so fürderlich sie für alle Seiten des

menschlichen Erkennens, zu vollbrangen
ist hat doch dich er mitunter stärkend

Eifleiße, und diese äußerten sich in Bezug
Auf unsern Gegenstand.

stes In des Gestalt der Ideologie

die deutsche Philosophie hatte kaum
durch Kant ihre große Einwatzung vollAusswildungs
bracht und in ihren ersten Formen bestand

und Platz gewonnen als sie auch, ziemlich
rovoluzionie aufing, ihre Psarpazio
nen über benahbartes und welkfremdes

Gebieth ausgedehnen. - Wobei jedoch
vor allem Kant selbst ausgenommen

werden muß. Sie hat ein Philosoph
dnergenender aneignender aber die

Vorfragen der Kunst gesprochen als

er und wenn was er sagte, nicht künst

lerisch förderlicher war, so liegt die
Ursuche nur darin, daß aus den Stand¬

prunkte der Philosophie die Knust über¬

haupt nicht zu fürdern ist —damalswo

also, als man Prinzizien für alles

auffand, ging mir natürlich, die Kunst

durch nicht leer aus. Das Schöne war



apriorisch erwiesen, die Kunstformen
desgleichen, so daß, wenn sie zufällen

verloren gegangen waren man sie
Augenblickten aus freier haust ander
hätte erfinden können. Große Schub¬

fächer wurden gezimmert für die Her
vorbringungen aller Zeiten, da muß

ten sie unterbriechen und was für

das eine Schubfach als Grund wahrheit

golt war für des andere grundfalsch

als ob der Unterschied zwischen Mensch

und Mensch in allen Lagen und Zeiten
weiß Gott wie groß ware. Denn ge

sammten Alterthem wird als Marco.

nottendracht die Schiksalsiden beigegen¬
ben und Atriden und Labdaliden
mußten sich abmartern blos um den

breitgetretenen Heischesatz; daß

Niemand seiner Bestimmung entgehen

könne, Beispielsweise eingeschärfen

Der Chor war der iealisirte Zuscher

auch da wo er Mitspielender auch der
wo er Hauptperson auch da wo er ein

eitiger befangen ist, als der Zusehen

selbst. Was nun, obschon man es mich
der Konsequenz nicht sehr genau
nahen - durchaus der Anwendung wi

derstrebte wird als unwürdig und

schlecht ausgeschieden, wie denn Euri

zide keinem schlecht bestandenen Schu¬

lorgleich, bis auf diesen Tag mit dem

schwarzen Täfelchen herum geht.
Mit dem Schabfach für die neuere

Zeit gieng das nicht so leicht an, daß
namentlich das Tragische ein Kampfe

der Freiheit mit der Nothwendlichkeit hinge,
darüber war man bald einig, nur

darüber nicht, ob der Freiheit oder ihrer

Gegnerin der Sieg bleiben solle. Ein
kleiner Unterschwend, wie man steht
Statt eines allgemeinen Prinzips

ward daher jeder einzelnen Hervor

bringung ein besonderes gegewiesen,

eine Schuliden deren Versümlichung

die Aufgabe des Kunstwerkes seyn.
sollte, ein Satz und zwar kein Mora

lischer — worauf hingearbeitet zu

haben man den Vorgängern sehr über
nahm — sondern wo möglich ein theure
tischen Drginatischer, was weniger vor

altet dafür aber bedeutend lächer

licher war, Fand das schon unter der
Herrschaft der kritischen Philosphie

Stadt, so wird der drang noch heftigen

nachdem durch Beimischung von Gefühls¬

und Phantasien - Elementen die Philosopho
selbst eine Art Poesie geworden war
wo mann denn, um doch auch eine Phile

sophen zu haben, gern die Prasio, dazu
gemacht hätte.

Entstünde nun die Frage, ob man

überhaupt Ideen an die Spitze dran

matischer Hervorbringungen stellen
solle, so wäre die Antworte warmen

nicht? wenn man sich einer so gewal
tig lebendig machenden Kraft be¬
wußt ist als Z. B. Lalderre, der erbl

oft gethan hat. Sonst haben aber die

großen Dichter meistens den Gang
der Natur zum Müster genommen

die Idere anreis, aber vom Lebende

gen Faktum ausgeht.

Auch mußte jederzeit der Unterschied
zwischen philosophischer und poetischen

Idee im Auge behalten worden, vor
donen, die erste auf einer Wahrheit

beruht, die zweite auf einer Überzeu
ging. Denn es ist die Aufgabe der Phi¬
losophie die Natur zur Einheit des

Geistes zu bringen. Das Streben der

Kunst, in ihr eine Einheit für des Gemüth

herzu stellen.

Die hier bezeichnete Richtung der so¬

genannten Kunstphilosophie hätte ein

so allgemeines Verlahmen jeder Produk

ziaskraft zur Folge, so daß sie sich
unmöglich lange halten konnte. Sie ist

Ganzen
im allgemeinen aufgegeben, und spuckt

nur noch unter den rezensirende



Troß, wenn er seine Sachunkanntniß
hinter Worten verschanzen will.

Länger, und bis auf unsere Tage
nachwerkend danerte, die zweite Aus

gebort falsch angewendeter Gelehrsamkeit;

Übertreibung der Forderungen an die Per
Dukum.

Hatte man sich in früherer Zeit
mit der Kenntniß der ewigen Alten

und etwas förmlichen Franzesenthum

begrügt, so entstand unmittelber

vor und mit dem neuen Jahrhundertplötzlich
auf demmal ein Entdeckungswethuele,

kannter Regionen den portugiesisch er

spanischen Öst = und verstindienzugen

vergleichbar Mit nicht genug zu frei

senden Eifer ward Schakspear den

deutschen näher gebracht und eine
neue Welt that sich auf, als Cälderon

seine ersten Strahlen durchs weichende

Gevölk herübersandte. Die klassische
Wielt, bisher aus schließliches Eigenthum

der Gelehrten ward durch übersetzung

Gemeinget für Alle, Was man den

Römern entzog, haufte man um deste

überschwänglicher auf die Griechen;

und im schwindelnden Wirkeltanze

drechten sich Kunste Vollkommenheiten

und Mensterwerke um den stannenden

Lehrling. Aber durch einen leicht begrif

lichen Grothen vergaß man, daß was
so mich einem Male mir in einem Maße

die nächste Nahe vereinigte in der

Wirklichkeit durch länder und Meere

durch Volker und Jahrhunderte ge¬
trennt war.

Weil man das alles wußte, glaubte

man sich zu der Forderung berechtigt

das alles zu konnen, und Schekspear

und Sophakles wurden als Vegsäulen

und Melenzinger hingestellt indeß
sie Sterne sind, nach denen man das

unendlicher Entfernung allenfalls
seinen Lauf einrichten kann, das Gute



323

erschien klein im Vorgleich mit weurer

erigen Herren, und das dunkenswerthe
Annehmbare schrämpfte zum Atome ein
im Entgegenhalt eines Maßstabes

dessen Grade Volksbildungen waren
und dessen Ganzmaß die Kultur des

Menschen geschlechtes.

daß ein Niemand erreichen konnte

was gefordert ward, setzt die For
dernden scheinbar hoch hinauf über

die nach Erfüllung strebenden

d. h. die Kritik über die Produkzion

was allemal und jederzeit ein sicheres
Zeichen des Verfalles der Kunst war

Ja selbst ein Theil des Publikums
fand die lauernde Stellung auf den

aufruchtbaren Höhen des Überschwing
lichen lohnender für dies Selbstgefühl

als die Unterordnung, die Jeder Rus¬

übernimmtet, der einen Eindruck auf sich

wirken läßt, und der Dichter fand
ablehnende Grübler, wo er dunk

bare Zuhörer vorausgesetzt hatte

All diese Verkehrtheit wäre noch zu er
tragen gewesen, ohne die nothwendige
Rückwirkung, die dieses Hetzen und

drängen endlich auch die Prodazirenden
selbst ausüber mußte. Über all dem

Vermeiden und sich Hüthen ward die

Aufgabe des Dichters zuletzt halb ne.

gativ. Um doch einigermaßen zu
wirken, mußte sich Inder mit einem

selchen kapparat, einen solchen Rusthaus
ven Offensev= und Defensir von Wassen

beladen, daß unter ihrem Gewicht

kein freier Schritt mehr möglich war

Jedes Vornehmen gieng so ins Ungeheuren
und Weite, daß das Kontinum zur

innere Ausfüllung ermangelte. Der

natürlich Genießbare verschwand

und man sich nichts mehr als vornen

glückte Meisterstücke

Der Schrieber dieses Aufsatzes läßt

das alles gern auf sich und seine



u

die eigne Art zu fühlen

eigenen Werke unwenden. Er wollte
nicht diesen oder den tadeln, son

dern die Richtung einer Zeit, zu der
er auch gehört. Man mag sich ver¬

wahren wie man wilt; ist einmal
derlie in der Luft, so sängt Jeder

seinen Theil davon beim Atheinhehlen
ein.

In letzter Ausbildung gelich diese

Ruchtung — was entsetzlich zu seyen

ist — bis zur Verfälschung des Gefühls
Kenntniße und Waherheiten werden.

von Geschlacht zu Geschlecht fortgepflangt.
und der wäre ein Thor, das sich kenne
andere Bildung aneignen wollte.

als die er selbst gar aus sich selbst
gefunden. Das eben unterscheidet den

Menschen von den übrigen Naturwesen
daß der späte Enkel Konterbildend

fortsetzt was der Trahn dunkelahnend

begonnen, indeß der Sprößling des am

besten abgerichteten Thiere genau von
demselben Punkte wieder anfangen
muß, von dem sein gelehrter Verfahr gleich
mäßig ausgieng: Das Palladume der

Geistes Bildung ist die anunterbrochen
die ungehinderte Mittheilung. Das Gefühl

dagegen ist der Ausdruck der besonderen

Existenz des Einzelieen; es stirbt mit

Inden, und wird mit Jeden neu ihn
boren. Ich kann eben so wenig des Gefühl

eines Andern annehmen als die Por
son mit ihm tauschen, und seine GesichtLog

aufgeben heißt so viel als seine eigeneverleugnen

sene Individualität aufgeben, sich als
Mensch vernichten.
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